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Medienkonferenz vom 3. August 2011
Lohnrunde 2012
Syna fordert Lohnerhöhungen von 2 bis 3 Prozent 
Trotz schwierigen äusseren Rahmenbedingungen hat die Schweizer Wirtschaft die vergangene Wirtschaftskrise gut gemeistert; und sie hält auch dem aktuell starken Franken stand – dank dem hohen Einsatz der Arbeitnehmenden. Deshalb fordert die Allbranchengewerkschaft Syna Lohnerhöhungen von 2 bis 3 Prozent. Mit branchen- und firmenspezifischen Forderungen nimmt Syna auf die unterschiedlichen Situationen der verschiedenen Wirtschaftszweige Rücksicht. Mit konkreten Forderungen wird Syna als zweitgrösste Gewerkschaft auch dieses Jahr den Fokus auf die Lohngleichheit von Frau und Mann legen.
Arno Kerst, Vizepräsident Syna

2008 und 2009: Immobilienkrise, Bankenkrise, Wirtschaftskrise. 2011: starker Franken, Eurokrise und marode Staatsfinanzen. Und die Schweizer Wirtschaft zeigt sich trotz des hohen Seegangs robust. Dabei erweisen sich die produktiven und innovativen Arbeitnehmenden als Erfolgsfaktor. Auch dank ihrer hohen Leistungsbereitschaft und ihres ausgeprägten Qualitätsbewusstseins tragen sie, trotz den schwierigen Rahmenbedingungen, massgeblich zum stabilen Wirtschaftswachstum von 2.8% in diesem und 1.9% im nächsten Jahr bei.

Wollen die Arbeitgebenden in der Schweiz auch weiterhin auf diesen entscheidenden Standortvorteil zählen, müssen sie die berechtigten Anliegen der Arbeitnehmenden ernst nehmen. Dazu gehören auch angemessene und verdiente Lohnerhöhungen, welche neben dem Ausgleich der Teuerung die laufend steigende Produktivität, den steigenden Arbeitsdruck und die Flexibilität honorieren.
Massvolle Forderungen

Syna fordert über alle Branchen hinweg Nominallohnerhöhungen von 2 bis 3%. Bei einer voraussichtlichen Jahresteuerung von 0.7%
 ergibt dies Reallohnerhöhungen von 1.3 bis 2.3%.
Qualitativ wird Syna an den Lohnverhandlungen ihr Schwergewicht auf folgende Punkte legen:

· Generelle Lohnerhöhungen. Während und nach der letzten Wirtschaftskrise wurden überdurchschnittlich viele Lohnerhöhungen individuell gewährt oder als Einmalzahlungen ausbezahlt. Nur generelle Lohnerhöhungen stellen sicher, dass alle Arbeitnehmenden trotz steigenden Lebenshaltungskosten gleichviel oder mehr verdienen. Für eine faire und nicht diskriminierende individuelle Lohnverteilung fehlen zudem oft die Grundlagen.
· Anhebung der Mindestlöhne. Die Mindestlöhne stiegen in den letzten zwei Jahren unterdurchschnittlich
. Höhere Mindestlöhne sind aber ein zentrales Element, um die Frauenlöhne im Niedrigstlohnbereich anzuheben. Ebenso beobachten wir mit Sorge, dass z.B. der Discounter Aldi die Berufsbildung bei der Festsetzung der Mindestlöhne nicht berücksichtigt und nur Funktions-Mindestlöhne kennt. Gegen diese Entwicklung wehren wir uns vehement: Syna konnte mit ihren Gesamtarbeitsverträgen mit Valora und Lidl Mindestlöhne einführen, welche auch die Berufsbildung berücksichtigen.

Lohngleichheit jetzt!
Syna zog im letzten Dezember ein ernüchterndes Fazit bezüglich der Entwicklung der Frauenlöhne – und auch im Gleichstellungsjahr 2011 ist keine Besserung in Sicht. Mit einem ganzen Bündel von Forderungen will Syna gegen diesen beschämenden, verfassungswidrigen und auch wirtschaftsfeindlichen Missstand vorgehen:

· Mit gerade mal 12 teilnehmenden Firmen fällt der sozialpartnerschaftliche und  freiwillige Lohngleichheitsdialog ernüchternd aus. Syna wird alle Lohnverhandlungspartner auffordern, sich dieser Überprüfung der Lohngleichheit von Frau und Mann anzuschliessen. Positive Beispiele sind die im Gesamtarbeitsvertrag (GAV) der Möbelindustrie vorgesehene Überprüfung der Lohngleichheit oder auch die von Syna begleitete Untersuchung der Frauenlöhne bei der Türenfabrik Schlatter. 
· Erhöhung der Lohntransparenz. Lohnsysteme müssen die gerechte und geschlechtsneutrale Lohnfestsetzung garantieren. Zudem muss insbesondere sichergestellt werden, dass allfällige individuelle Lohnerhöhungen oder auch Bonizahlungen weder direkt noch indirekt diskriminierend sind. 
· Verstärkung des Kündigungsschutzes bei Lohnklagen. Die heutige Regelung im Gleichstellungsgesetz ist ungenügend. Syna fordert, dass Kündigungen während Lohnklagen nichtig sind. Alternativ müsste die Wiedereinstellung vereinfacht und die Entschädigung auf mindestens 12 Monate ausgeweitet werden.

· Überholte Rollenbilder erschweren die Entwicklung zu einer fairen Lohnpolitik. Frauenarbeit wird noch viel zu oft primär als dienend wahrgenommen. Das Einkommen der Frauen wird als Ergänzung zum Einkommen des männlichen Ernährers betrachtet. Frauenkarrieren werden durch Mutterschaft und Teilzeitarbeit verhindert. Darum fordert Syna insbesondere die Gleichstellung von Teilzeitarbeit bezüglich Weiterbildung, Karrierechancen und Sozialversicherungen. Unterstützung des Arbeitgebers bei der ausserhäuslichen Kinderbetreuung und Job-sharing-Modelle sollen die Karrierechancen von Frauen erhöhen und eine zeitgemässe Antwort auf die Flexibilisierung der Arbeitszeiten sein.
Differenzierte Forderungen in den Branchen

Syna wird auch dieses Jahr differenzierte Lohnforderungen stellen, welche die Situation in den Branchen berücksichtigen. Dabei werden wir neben der aktuellen wirtschaftlichen Lage auch die Lohnanpassungen der vergangenen Jahre und die gesamtarbeitsvertragliche Situation berücksichtigen. Dieses konstruktive sozialpartnerschaftliche Vorgehen bedingt aber auch auf Arbeitgeberseite eine grösstmögliche Transparenz und faire Lösungsbereitschaft. Leider war dies in der Vergangenheit nicht immer der Fall.
Boomendes Gewerbe

Das (Bau-)Gewerbe kennt seit Jahren keine Krise und ist auch nicht von der Europroblematik betroffen. Deshalb waren die moderaten Lohnanpassungen im Baunebengewerbe im letzten Jahr mehr als gerechtfertigt. Entsprechend werden sich die Forderungen auch dieses Jahr zwischen 2 und 3 Prozent bewegen.
Spezieller ist die Situation im Bauhauptgewerbe. Hier wurden seit zwei Jahren die Mindestlöhne nicht mehr angepasst, und die Arbeitgeber verunmöglichten letztes Jahr eine Vereinbarung über die Erhöhung der Effektivlöhne. Darum sind die Erwartungen der Bauarbeiter noch höher. Nur mit einer konstruktiven und arbeitnehmendenfreundlichen Lösung in den gleichzeitig laufenden GAV-Verhandlungen sieht Syna Spielraum bezüglich ihren Lohnforderungen.

Starke Dienstleistungsbranchen 

Der private Konsum war und ist die Stütze der Konjunktur. Im Detailhandel wird darum gekrampft. Entsprechend gelten die Syna-Lohnforderungen von 2 bis 3 Prozent für diese Branche. Als führende Gewerkschaft im Detailhandel fordert Syna auch den Nicht-Vertragspartner Migros und die anderen Detailhändler auf, ihre Löhne frauenfreundlich und deutlich zu erhöhen.

Insgesamt zeigte sich der gesamte Dienstleistungssektor als krisenimmun (wie z.B. das Gesundheitswesen). Darum sind die Lohnforderungen der Syna auch für die übrigen Branchen des Dienstleistungssektors realistisch. Der Personalmangel im Gesundheitswesen zeigt auf, dass hier noch immer ein Nachholbedarf bei den Löhnen besteht. Das Engagement der Syna in Niedriglohnbranchen, in denen oft überdurchschnittlich viele Frauen arbeiten, wie das Reinigungswesen oder die Coiffeurbranche, wird deshalb nicht nachlassen.

Industrie: Hoher Einsatz der Arbeitnehmenden
Die Europroblematik bzw. die Frankenstärke beherrscht die mediale Diskussion. Dabei wird ausser Acht gelassen, dass bei weitem nicht alle Industriefirmen von dieser ausserordentlichen Situation negativ betroffen sind. 
Aus Arbeitnehmendensicht ist zu berücksichtigen, dass 2010 vielerorts Nullrunden gefahren wurden und auch 2011 die (oft einmaligen bzw. individuellen) Lohnanpassungen äusserst gering ausgefallen sind. Es wird aus unserer Sicht eindeutig zu wenig wertgeschätzt, dass sich die Industrie dank dem grossen Einsatz, der Flexibilität und Innovation der Arbeitnehmenden so gut halten kann - und das trotz des starken Frankens - und die Geschäftserwartungen insgesamt positiv sind. Die Forderungen der Syna werden im Schnitt bei 2% liegen und sich den sehr unterschiedlichen Situationen der Subbranchen bzw. Firmen anpassen. Bedingung für Zugeständnisse werden transparente und faire Verhandlungen sein. 
Wenn einzelne Firmen durch die Europroblematik besonders belastet sind, so zeigt sich Syna kompromissbereit. Lösungen werden aber nur zu finden sein, wenn diese sozialpartnerschaftlich (und nicht nach Diktat) und unter Berücksichtigung der berechtigten Forderungen der Arbeitnehmenden erfolgen. Sie müssen klaren Spielregeln folgen und insbesondere die Arbeitsplätze sichern und Regeln bei steigendem Eurokurs beinhalten.

Syna steigt mit diesen realistischen Forderungen zuversichtlich in den Lohnherbst. Mit einer gewissen Sorge beobachten wir aber die Tendenz, dass in Zeiten grosser (wirtschaftlicher) Unsicherheit der sozialpartnerschaftliche und dialogische Lösungsweg immer mehr, besonders von Arbeitgeberseite, verlassen wird. Und so hoffen wir, dass der diesjährige Lohnherbst unsere Befürchtungen zerstreuen wird. Wir leisten unseren Beitrag dazu.

Weitere Auskünfte: 
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� Gemäss KOF Sommerprognose 2011


� Gemäss Seco Konjunkturausblick Sommer 2011


� Gemäss Bundesamt für Statistik: 2011: 0.3%, 2010: 0.7%. Langjähriger Durchschnitt ca. 1.4%
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